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Noch bis in die 1960er-Jahre 
wurde in der «Sagi» in  
Bassersdorf gesägt. Sie ist 
Teil des industriellen Kultur­
erbes in der Gemeinde, zu 
der auch die Schmitte gehört.
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Verkehrswende im Nordosten

FFA Museum Altenrhein

Im Nordosten der Schweiz lebt ein Stück Industrie- und Militärgeschichte fort. 
Unweit der Seemündung des Alten Rheins befinden sich der kleine Flugplatz 
Altenrhein und die ehemaligen Flugzeugwerke. Hier wurde einst in Lizenz das 
Jagdflugzeug Venom hergestellt. Das FFA Museum erinnert an ein Scheitern.

Es wäre der grosse Stolz der Schweizer Armee in der Nachkriegszeit gewe-

sen: Ein eigenes Kampfflugzeug mit Überschallgeschwindigkeit, wendig, 

von kleinen alpinen Flugplätzen aus startend, hätte Feinde überraschen 

und überrumpeln sollen. Beim ersten Prototyp kam es zu einer Störung 

der Treibstoffzufuhr. Der Pilot konnte sich mit dem Schleudersitz in das 

eiskalte Wasser des Bodensees retten; das Flugzeug versank. Der zweite 

Prototyp mit der Bezeichnung J-3002 blieb in der Luft und bestand meh-

rere Tests. Das Triebwerk wurde als etwas schwach kritisiert, aber ein 

Überschallflug gelang. Verträge für die Lieferung von 100 Kampfflugzeu-

gen wurden unterzeichnet, doch kurz darauf stürzte auch diese Vorserien-

maschine in den Bodensee.

Im Parlament wuchs der Druck, aus dem Geschäft auszusteigen. 1969 

war das Projekt am Ende, aber nicht die Geschichte der 1926 gegründeten 

Flugzeugwerke Altenrhein, die sich so wohl nie entwickelt hätten, wäre 

Deutschland nicht nach Ende des Ersten Weltkrieges als Ergebnis der Ver-

sailler Verhandlungen beim Flugzeugbau behindert worden. Das bedeu-

tete das vorübergehende Ende der Flugzeugherstellung von Dornier im auf 

der anderen Seite des Bodensees liegenden Friedrichshafen. Dieses Werk 

war einige Jahre zuvor von Claude Dornier innerhalb der Zeppelinwerke 

gegründet worden. Für die Firma Dornier lag nach dem Flugzeugbauver-

bot das flache ehemalige Deltagebiet der alten Rheinmündung unweit von 

Rorschach für den Bau einer Flugpiste und eines Flugzeugwerks nahe. 

Schon früh hatten auch die Schweizer Luftwaffe und die Firma Ad Astra 

Aero, die Vorgängerin der Swissair, Interesse am Vorhaben. Das Gelände 

liegt grenznah, und die Ebene ist dünn besiedelt.

Auch das kleine Dorf Altenrhein störte nicht. Es orientiert sich zum 

See hin, wo allerdings ein Ried- und Schilfgürtel den direkten Kontakt puf-

‹ 

Beim Bisewäldli  
zwischen Rheineck 
und Altem Rhein 
locken zahlreiche 
Tümpel die vielen 
Tiere an.

› 

Das FFA Museum 
verfügt über eine 
beachtliche Samm­
lung von Militärflug­
zeugen der Schweizer 
Armee. Auffallend 
im Hintergrund im 
Tiger-Kostüm: ein 
Tiger. 



101100

15

Von der Sinnlichkeit einer Wählscheibe

Museum Enter Technikwelt

Das Museum Enter Technikwelt in Derendingen bei Solothurn entführt in die 
Welt der Computer und des frühen Buchdrucks.

«Kampfstern Galactica»: ein Ballerspiel, an dem sich der Autor mit Freun-

den Ende der 1970er-Jahre an langen Abenden im Spielsalon die Zähne 

ausbiss. Man musste 18 Jahre alt sein, um überhaupt eingelassen zu wer-

den – die Aufsicht pflegte ein Auge zuzudrücken. Einen Franken kostete 

eine Runde, die, wenn es gut lief, ein paar Minuten dauerte. Der Lehrlings-

lohn lag bei 300 Franken im Monat. Heute findet sich ein Nachbau eines 

Spielsalons, wie es sie damals landauf, landab gab, im Kellergeschoss der 

«Enter Technikwelt» in Derendingen bei Solothurn: Flipperkästen, Auto-

rennen und allerlei elektronische Geschicklichkeitsspiele, gratis und 

franko beziehungsweise im happigen Eintrittspreis inbegriffen. Die Kin-

der und Jugendlichen, die wohl angesprochen werden sollen, lassen sich 

nicht blicken – sie sind sich, mehr als vier Jahrzehnte später, weit 

Anspruchsvolleres in höchster Auflösung und Millionen von Farben 

gewohnt, während die Grafik von damals es gerade mal schaffte, verpi-

xelte Raumschiffe in zwei, drei Farben zu zeigen. Abgeschossen wurde 

man über kurz oder lang trotzdem. 

Im ersten Stock hingegen findet sich eine Kinderschar in gelungen 

nachgebauten Wohnzimmern früherer Epochen, in ehemaligen Radio- und 

Fernsehstudios, einem Chefbüro aus den 1940er-Jahren, einem Fernmel-

dezentrum, in dem noch gestöpselt wurde, einer Funkstation der Armee 

oder einem mit bunten Computern ausgestatteten Internetcafé aus den 

1990er-Jahren. Alle sind sie ausgestattet mit der Technik ihrer Zeit. Es darf 

vieles angefasst und ausprobiert werden, was Buben und Mädchen sicht-

lich begeistert. Schon die Wählscheibe eines alten Telefonapparats oder 

das Klacken einer mechanischen Schreibmaschine werden zum Erlebnis. 

Das ist der Vorzug dieses im Dezember 2023 nach einem Umzug komplett 

neu gestalteten Museums. 

Felix Kunz, der Initiant des Museums, hat sein Geld mit Computersys-

temen für industrielle Anwendungen verdient. Er ist ein Zeitzeuge der 

‹ 

Zu der riesigen 
Sammlung des  
Museums gehört 
auch eine ehemalige 
Funkstation  
der Armee. 

› 

An den Flipperkästen 
aus den 1970er-
Jahren können die 
Opas von heute ihren 
Enkelkindern zeigen, 
womit sie herumge­
spielt haben. 
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Die St. Gallische Gemeinde 
Werdenberg samt Schloss ist 
mit ihren 40 Häusern die wohl 
kleinste Stadt der Schweiz.  

Voralpen
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200-jähriges mechanisches Wunderwerk

Bielen-Säge Unterschächen

Nur selten lässt sich die Mechanik einer frühindustriellen, von einem Wasserrad 
angetriebenen Sägerei so hautnah erleben.

Der Boden vibriert, die Wände der Bielen-Säge wackeln. Die Zeitreise in die 

Mitte des 19. Jahrhunderts beginnt. Josef Herger hat mit einem kraftvollen 

Zug am Lochhebel, einem länglichen, abgewetzten Holzstück, das er am 

Lochzapfen fixiert, die von einem Wasserrad angetriebene Gattersäge in 

eine Auf-und-ab-Bewegung versetzt. Ein Seil führt vom Lochhebel in den 

Keller. Wenn Herger daran zieht, wird über einen Hebel ein eisernes Rad 

zum Riemen geführt, der das mächtige Wasserrad mit der Gattersäge ver-

bindet. Heute würde man von einer Kupplung sprechen. Für die Wand-

lung der Kreis- in eine Auf-und-ab-Bewegung sorgt eine Pleuelstange, der 

Zweistelzer. Der Vortrieb des Baumstammes lässt sich mit einem weiteren 

Lochhebel ein- und ausschalten. An der «Wasserfalle» reguliert Herger per 

Seilzug die Zufuhr am Wasserrad. Bis zu 5 PS Leistung, das entspricht 

2500 Litern Wasser pro Sekunde, kann er abrufen. Das entspricht der Kraft 

der Pferde, welche die Kutschen auf den Gotthard zogen. Seinen «Compu-

ter» nennt Herger dieses gut 200-jährige mechanische Wunderwerk. 

Vor 200 Jahren war das Stand der Technik, an deren Entwicklung und 

Verfeinerung seit dem Mittelalter über Jahrhunderte gearbeitet worden 

war. Die Technologie mit dem Wasserradantrieb schaute man sich von 

Getreidemühlen ab und entwickelte daraus Sägemühlen. Auch Leonardo 

da Vinci (1452–1519) hatte sich damit beschäftigt. Zusammen mit venezi-

‹ 

Die Bielen-Säge ist 
ein fantastisches 
Relikt aus dem frühen 
19. Jahrhundert. 

› 

Bis zu 2500 Liter 
Wasser pro Sekunde, 
das entspricht rund 
fünf Pferdestärken, 
rauschen zum Was­
serrad. 
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anischen Holzhändlern entwickelte er die «Venezianersäge», die über Jahr-

hunderte in Gebrauch war. Sie unterscheidet sich von der «Augsburger 

Säge» durch das unterschlächtige Wasserrad – das Wasser fliesst unter 

dem Rad durch –, während beim oberschlächtigen Wasserrad der Augs-

burger Konstruktion das Wasser von oben kommt. Von «Bauernsägen» 

spricht der Technikhistoriker Herbert Jüttemann (1930–2022) in Anspie-

lung auf das noch bis weit ins 20. Jahrhundert von Landwirten geprägte 

Sägereigewerbe. Er beschäftigte sich mit der Geschichte der Sägereien im 

Schwarzwald und im Alpenraum bis 1850. Zwar dürfte es zumindest in 

der Spätantike im Römischen Reich schon von Wasserrädern angetriebene 

Sägen gegeben haben, doch das Wissen dazu geriet in Vergessenheit. Über 

viele Jahrhunderte war das Zersägen von Baumstämmen Handarbeit, für 

die zwei bis drei Mann gebraucht wurden. 

In Unterschächen stand Holz in Hülle und Fülle zur Verfügung. 

320 Hektar Wald wurden vor allem im Brunnital von zwei Allmendkorpo-

rationen bewirtschaftet; der Sägemeister war verantwortlich für die Orga-

nisation, der Säger für die Verarbeitung und das Bereitstellen von Bauholz. 

Manches zur Geschichte des Ortes verschwand im Dunkel der Geschichte, 

aber eines ist gewiss: Das Leben in Unterschächen war über viele Jahrhun-

derte eher ein Überleben am Rande des Existenzminimums, eine Missernte 

stürzte ganze Familien ins Elend. Man ernährte sich weitgehend davon, 

was die Böden hergaben, auf Basis von Kleinvieh, vor allem Ziegen, der 

Alpwirtschaft und Gemüse- und Obstbau in den Gärten. Rinder blieben die 

Ausnahme. Söldnerdienste in fremden Heeren, die sogenannte Reisläufe-

rei, und die Auswanderung waren Alltag. 

1762 wird die Bielen-Säge erstmals erwähnt: Sie wurde bei einem 

Hochwasser zerstört. Die nur zwei Jahre nach der Gründung des Bundes-

staats Schweiz erteilte Konzession zur Wassernutzung von 1850 hat sich 

erhalten. Aus diesem Grund dürfte die Bielen-Säge auf den Stand der 

damaligen Technik gebracht worden sein, zu der namentlich zwei franzö-

sische Ingenieure beitrugen. Dennoch war sie veraltet. Das Zeitalter der 

Dampfmaschinen hatte schon Jahrzehnte früher begonnen. Doch im abge-

legenen Bergtal war es logisch, auf die Kraft des Bachs Hinter Schächen zu 

setzen, der bis heute ungezähmt zu Tal rauscht. 

Mehr als hundert Jahre blieb die Bielen-Säge in Betrieb. Der letzte 

Säger wanderte 1955 nach Kanada aus. Wäre in den 1980er-Jahren nicht 

der damalige Urner Justizsekretär Josef Herger auf den Plan getreten, sie 

wäre wie so viele der historischen Sägereien dem Verfall preisgegeben wor-

den. Herger, gelernter Zimmermann, hatte sich zum Kaufmann weiterge-

bildet. 1971 berief ihn der Urner Regierungsrat ins Amt. Fünf Stellenpro-

zente sollte er dem damals gerade zum Leben erweckten Denkmalschutz 

widmen. Er nahm seine Aufgabe ernster, als es von ihm erwartet wurde, 

‹ 

Die Gattersäge ist ein 
über Jahrhunderte 
weiterentwickeltes 
mechanisches Kunst­
werk. 

› 

An Holz mangelte es 
nie im Schächental. 
Der Schlitten erinnert 
an den mühseligen 
Transport des Holzes. 




